
1. Beilage;um„Wiesbadener Generai-Ameiger".
Nr . 272. Mitttvoch , den 21 . November 1906.

* Wiesbaden , 20 . November 1906.

* Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten (Ortsausschuß Wiesbaden -Biebrichs . Wie alljähr-
sichf so tritt auch im lausenden Winterhalbjahr der Ortsaus¬
schuß mit einigen für Laienkreise berechneten , belehrenden
Vorträgen an die Oeffentlichkeit . Es ist dem Ortsausschuß ge¬
lungen, als ersten Bortragenden Herrn Geh . Medizinalrat Pro¬
fessor Dr med . P f a n u e n st i e l, Direktor der Universitäts-
Frauenklinik zu Gießen zu gewinnen , der Samstag , den 21.
November , abends 8 Uhr , im Saale der Loge Plato , Fricdrich-
straße 27, „Ueber den Einfluß der Geschlechtskrankheiten aus
Ne Fortpflanzungsfähigkeit des Weibes " sprechen wird . Zur
'Erörterung kommen der Verlauf und die Bedeutung der beiden
wichtigsten Geschlechtskrankheiten , der Syphilis und der Go¬
norrhoe (Trippererkrankungj im allgemeinen und ihr Einfluß
auf die Fortpflanzungsfühigkeit des Weibes im besonderen , so¬
wie die Art , wie die Syphilis durch Uebertraguikg des Krank¬
heitsgiftes auf das befruchtete Ei Krankheit und Tod des Kin¬
des, sowie Unterbrechung der Schwangerschaft im Gefolge bat.
wie die Gonorrhoe oft schweres Siechturn und Vernichtung der
Zeugungsfähigkeit veranlaßt . Es soll darauf hingcwiesen wer¬
den, daß die genannten Krankheiten durch rechtzeitiges , ärzt¬
liches Einschreiten heilbar sind , und daß vor allen Dingen ihre
Weiterverbreitung zu verhüten ist durch sachgemäße Belehrung
der Erkrankten , durch Regelung und richtige Ueberwachung der
Prostitution und durch weitgehende Unterstützung namentlich
der ärmeren Bevölkerungsklasse bei dem Bestreben , ihre
Krankheit zur vollständigen Ausheilung zu bringen . Um den
Portrag einem möglichst großen Publikum zugänglich zu ma
chm, denn alle Schichten der Bevölkerung sind an dem Thema
interessiert , ist der Besuch unentgeltlich.

* Kurhaus . Das bereits am Donnerstag dieser Woche
stattfindende vierte Kurhaus -Zyklnskonzert dürfte eine große
Anziehungskraft ausüben , führt doch kein Geringerer als Pro¬
fessor Arthur Nikisch , der geniale Leiter der Leipziger Ge¬
wandhauskonzerte , der Philharmonischen Konzerte zu Berlin
.etc., den Dirigentenstab , während die Solistin des Abends , ein
Stern der diesjährigen Münchener Festspiele : die gefeierte Al¬
tistin der Münchener tzofoper , Frau Margarethe Preusc-
Matzenauer ist , welche in dem Konzerte dreimal auftreten und
die nachkompvnierte Arie zu „Figaros Hochzeit " : „Al desto di
die A'adora " von Mpzart , „Im Treibhaus " von Wagner , „D :e
Loreley" von Liszt und vier Lieder von Richard " Strauß zum
Vortrage bringen wird.

*  Das Stiftungsfest des Gewerbevereins am SamStag
abend im großen Schützenhofsaale nahm bei einer recht starken
Teilnahme den besten Verlauf . Der „Dippehas " , welcher den
Mittelpunkt der Feier zu bilden Pflegt und welcher nicht nur
zu demselben Preise , sondern auch in derselben Art serviert zu
werden pflegt wie gelegentlich der Einführung des Brauches vor
1—5 Jahrzehnten , war qualitativ vorzüglich . Der Vereinsvor-
sißcnde, Präsident der Handwerkskammer Herr Schneider,
cröffnete die Reihe der Ansprachen , indem er die anwesenden
Stadtverordneten , Herrn Justizrat Dr . Bergas als Vertreter
des Zentralvorstandes , die Lehre der Gewerbeschule und alle
Anwesenden bei der Veranstaltung , die den Abschluß einer
Wiesbadener Festwoche bilde , willkommen hieß . Besonders hob
er dann die Verdienste des Kaisers um das Zustandekommen
des Hauptbahnhofs in dieser glänzenden Form , sein lebhaftes
Interesse für Wiesbaden überhaupt hervor und brachte dem
Monarchen als dem Friedensfürst , der , indem er uns den Frie¬
den gewährt , auch die erste Vorbedingung für die Fortentwick-
lung des Gewerbes geschaffen habe , sein Hoch . Herr Justizrak
Dr . Bergas  versicherte den Verein der lebhaftesten Anteil¬
nahme des Zcntralvorstandes an allen seinen Bestrebungen.
Jtn weiteren feierte er die Arbeit als die Höhepunkte des
Menschlichen Lebens ; möge nun die Arbeit mit den Händen oder
dem Kopf verrichtet werden . Das Eine gehöre zum Anderen.
Er leerte sein Glas auf das Wohl des Handwerks . — Herr
Stadtverordneter Weidmann  dankte in seinem Namen wie
dem der weiteren mit anwesenden Stadtverordneten für die
sreundliche Begrüßung . In der Stadtvertretung fehle es kei¬
neswegs an dem guten Willen , den Handwerker -Interessen für-
derlich zu sein . Bei den vielen in der letzten Zeit in der Staat
®ufgeführten Prachtbauten habe das heimische Handwerk Ge¬
legenheit gehabt , sich in glänzender Weise zu betätigen . Cr
hoffe, haß man bald nicht mehr sage , dies oder jenes müsse an
Auswärtige vergeben werden , weil es am Platze nicht gemacht
Werden könne . ' Besonders um die Fortbildung der Handwer-
lsr habe sich der Gewerbeverein große Verdienste erworben.
Was Hänschen nicht lerne , lerne Hans nimmermehr . Wenn e-Z
Mn auch dem Einzelnen nicht verdacht werden könne , daß er
ach Fertigkeiten aneigne , die über den Rahmen seiner cigent-
uchen Aufgabe hinausgehen , so müsse doch die Hauptsache die
Fortbildung für den Handwerksbetrieb sein . Es müsse dahin
kommen, daß keine hier geforderte Arbeit nicht mindestens eben-
j® gut hier ansgeführt werden könne , wie an irgend einem an-
veren Platze . Dem Handwerk gelte sein Hoch. — Herr Ver¬
golder Reichart  gab im weiteren Verlauf des Abends 2 hu°
juristische Vorträge zum besten . — Herr Rentner See stellte
och zunächst als einer der wenigen noch am Leben Befindlichen
°or, die dem ersten „Dippehas " essen angewohnt hätten und gab

einige Reminiszenzen aus der Vergangenheit zum besten,
^onn das patriarchalische Verhältnis zwischen Meister , Ge-
^Hen und Lehrlingen heute nicht mehr bestehe — so fuhr er
loeiter fort — sei das im Interesse beider Teile nur zu be¬
klagen. Wie jeder Soldat , so sei auch jeder Handwerksgeselle
Whigt , sich zu den höchsten Stufen im Erwerbsleben aufzu-
kchwingen. Sei doch der alte Krupp auch , ehe er sich zu seiner
Meren Größe erhob , ein Handwerksgeselle gewesen . Was
oceister und Gesellen auseinander bringe , das sei die Unzu¬
friedenheit , das sei der Wunsch , sich von der goldenen HLittei-
Maße zu entfernen . Man müsse leben und leben lassen . Man
Mrfe nicht immer in die Zukunft schauen , sondern müsse dann
Md wann auch einmal den Blick auf die Ptzrgangenheit richten.
j~ ,e  heutige Zeit habe vergessen , sich unterzuordnen . Früher
§Me man seine 15 Stunden gearbeitet , ohne sich zu beklagen,
Mute seien Einem 10 Arbeitsstunden noch zu viel . Früher sei

froh gewesen , zweimal in der Woche Fleisch essen zu kön-
j e,t, heute esse man es dreimal an jedem Tage . Nur daher
"Mme auch die Fleischnot . Die Ursache allen Uebels sei die

Unzufriedenheit . Sein Hoch widme er der'  Brüderlichkeit . —
Herr Stadtverordneter Fink  feierte den Vereinsvorstand , der
in vollem Maße seine Pflicht für den Verein und das Hand¬
werk im allgemeinen getan habe und dem dafür der lebhafte
Dank aller Freunde des Handwerks zukomme . —Der Vor¬
sitzende Herr Schneider  dankte , versprach auch , in der
Folge seine Kräfte dem Handwerk widmen zu wollen und erbat
sich zu diesem Zweck die Mithülfe der Vereinsgenossen . Er
toastete auf den Lokalgewerbeverein . — Das Programm des
Abends wies weiter auf : Chorgesängc der Gesangriege des
Männerturnvereins , Einzelvorträge des Humoristen Herrn
Hüneke , der Gesangssolisten Herren Fritz , Brückner und Eber¬
hard , eine Deklamation des Herrn Aron , gemeinsame Gesänge,
deren Verfasser die Herren Zeichenlehrer Bouffier , Vergolder
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21 . Jahrgang

Reichard und Gewerbevereinssekretär ' "Ehrhard wären , sowie
eine amerikanische Verlesung , deren Ertrag zur Unterstützung
talentierter Schüler der Gewerbeschule bestimmt war . Alles
gelang vorzüglich. _
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Der Gemüsegarten Gemüsemüde, weil
die unteren Erdschichim totes Kapital sind.

Von I . Barfuß.
Oftmals hört man da und dort Klage, daß das Gemüse in

dem Gemüsegarten nicht mehr recht gedeihen will, obgleich der
Boden reiner Humusboden ist und der Dünger nicht gespart
wird. Der Kabs bleibt klein und die Köpfe lose, die Möhren
sind toeit eingefurcht und die Möhrenfliege macht siess überall
breit, ja sogar die Stangen - und Krupbohnen bleiben zähe und
der Rost an den Bohnen ist der stete Feind der Bohnenkul¬
turen. Glaskohlrabi, Untcrkohlrabi, Wintermöhren usw. stnd
holzig und die Gemüse sind nicht wohlschmeckend. Vergegen
wärtigen wir uns zunächst, wie der Gemüsegarten ansgenutz,
wird, so muß es uns klar werden, daß die Gemüsepflanzen die
Erdschichten nach vielen Jahren sozusagen total ausmergeln.
Das Nährungsbedürfnis der Gemüse ist sehr verschieden und
manche von den Gemüsen gehen mit ihren Wurzeln (Wurzel¬
gemüse und Kohlarten) in die unteren Schichten und zehren
dort die Nahrung, wieder andere wurzeln mit ihren Fasern¬
wurzeln an die Oberfläche und saugen dort die Ackerkrumme
aus. Wenn auch der Pflanzenwechseldem Gemüsegarten ein
ganz anderes Kulturbild gibt, dennoch ist der Fruchtwechsel nicht
so recht von Belang, wenn er nicht ziclbcwußt in die Wege ge¬
leitet wird, das Jahr aus Jahr ein mit der Zeit der Boden
ärmer an denjenigen Nahrungsstoffen wird, welche die ein¬
zelne Gemüseart für den Aufbau und die Vollendung benötigt.
Man sagt nicht mit Unrecht, daß der Getreideacker Getreide-
müde ist, weil die angebauten Getreide nicht mehr die ihnen
zusagende Nahrung in den Erdschichten finden, obgleich noch
andere Nahrungsstoffe als Schätze in dem Boden vergraben
siegen. Ebenso ist dieses mit dem Gemüsegarten der Fall,
her Gemüsegarten wird auf die Dauer Gemüsemüde und dieses
kommt desto früher auf die Bildfläche, je leichtsinniger man
den Boden bearbeitet hat. Ist der Boden Jahr aus Jahr ein
nur flach in Eile umgespatet, so bleiben bie unteren Schichten
totes Kapital, weil die atmosphärischen Einflüsse, Regen, Schnee,
Luft usw., nicht auf den Boden lösend wirken können, die Pflan¬
zennährstoffe daher unlöslich und als Schätze im Boden ver¬
graben bleiben. Um nun die Ermüdigkeit des Gemüsegartens
nicht so schnell in die Erscheinung treten zu lassen, soll man
das Land im Herbst und Winter tief rigolen, dami: der Bo¬
den tiefgründig wird. Rationell ist es gewirtschaftet, wenn
Me drei Jahre das Gemüseland rigolt wird und man jedes
Jahr etwas tiefer geht, damit auch die unteren Schichten ge¬
lüftet wird. Durch das Rigolen, wodurch die obere Schicht des
Gemüselandes nach unten, die untere nach oben gebracht wi,j>,
wird das Land verbessert und umsomehr, wenn man die Ero-
schichten zugleich vermischt, so daß die Ackerkrumme, die viel
Humus hat, nicht so tief in den Boden kommt. Um die Ver¬
teilung der Erdschichten zielbewußter bewerkstelligen zu können,
sollen die Erdlagen nicht senkrecht, sondern schräg überein¬
ander geworfen werden. Verkehrt ist es aber auch, wenn man
bei dem Rigolen den Stalldünger tief in den Boden brinal,
da er dann unbenutzt für die flachwurzelnden Gemüse liegen
bleibt. Die Düngerschichten sind ebenfalls auf die schräge Erd¬
lage egal zu verteilen und so ist die ganze Gemüseiläche mit
allerhand Nahrungsmaterialien gewürzt und alsbald wird

dieselbe für alle Gemüsekulturen hoch ergiebig. Durch das Ri¬
golen sind auch undurchlässige, zum Sauerwerden veranlagte
Böden kulturfähiger und die Gemüsesaaten versauern nicht so
leicht, die Gemüsepflanzen erhalten keine schwarzen Beine und
me Möhren keine verzweigten Wurzeln. Undurchlässige, bin-
dige, schwere Böden, die sofern man den Boden betritt , schmierig
Werden, sind nach dem Rigolen und Vermengen mit Torfmull,
Kalk usw. durchlässiger und erwärmen sich schneller. Sand-
doden wird bindiger, wenn Ton, Lehm, Gebäudelehm von Lehm-
wanden, Deichschlamm und Kompost hinzugesctzt werden. Allzu
humusreicher Boden verbessert sich leicht durch Kalk, Gips-,
Mergel, Sand , Asche und Lehm. Eine mittelmäßige Humus-
lch'cht ist sozusagen der Regulator, daß die Bodenfeuchtigkeit
sucht zu groß und die Trockenheit nicht Schaden bringend wir¬
ken kann. Blumenkohl liebt z. B. eine mittlere Schicht Humus
und wenn er in Sandboden gebaut werden soll, so nimmt man
uur späte Sorten , die nach der heißen Jahreszeit sich ent¬
wickeln. Holzasche ist für Gemüse sehr dienlich und wird im
Verbst beim Rigolen auf das Land gestreut. Das rigolte Land
"leibt in rauhen Furchen den Winter liegen, damit es ordent-
"ch durchfriert, mürbe wird und das Ungeziefer kaputt geht.
Merkt man, daß der Gemüsegarten gemüsemüde wird, und
Denselben nicht mehr durch Rigolen gemüsefähig machen kann,
" muß die Erde durch nährkräftige unkrautfreie Ackererde er»

W werden, damit dem Gemüsegarten, der schon Jahrhunderte
°>e Nahrung für die Gemüse lieferte, neue Kraft und neues
«eben eingeimpft wird. Selbstredend läßt sich daS HerauS-
wrren der alten Erde und das Heranschaffen der neuen Erde
u 1—3 Jahren je nach Größe des Gartens bewerkstelligen,
«oll der Bodenmüdigkcit vorgcbeugt werden, so muß man auch

Auptsächlich danach streben, daß die Fruchtfolge richtig und
^ ölelbewußter Abwechselung getätigt wird, der Stalldünger
ß ? Hilfsdünger nicht gespart werden. Wintergemüse, als

Es "uohl, Braunkohl, Rosenkohl, Winterweißkraut, Feldsalat.
Zwnat, Rhabarber, Spargel usw. sollen nie zwei Winter resp.
5" ” hintereinander auf einem Stück Land gebaut werden,

das Gemüseland abwechselnd ausruhen und durch Ri-
e len im Herbst durchfrieren kann. Ferner ist auch zu emp-
lei»!' ' Aussaaten und Pflanzungen im Herbst möglichst auf

E ^ lem Boden vorzunehmen, der vorher tief gegraben ist.
w ' Man  beispielsweise im Oktober-November noch Winter-
ik,' °'waut, Wnterwirsing , Winterrotkraut frei auspflanzen, so
b' ,ö?8 Land vorher tief zu graben und mit Stalldünger zu
itanii• ®’e Kohlkopfpflanzenwerden in 45 Zentimeter Ab-
3}fi lI? Perband gepflanzt. Soll Dauergemüse als Spargel,
§g°?"wder, Meerkohl und auch Erdbeeren auf verunkrautetes

Land mit Kartoffeln zu bepflanzen. Das nächste Jahr erhält
das Stück Land wiederum starken Mischdüngerund bekommt
als Pflanzung Kopfkohl. Alsdann ist das Stück Land mit
Erbsen ohne Düngung zu bestellen und dann entweder mit
Spargel, Rhabarber , Meerkohl oder,Erdbeeren zu bepflanzen.
Das Dauergemüse wird hierdurch sehr ergiebig, weil das Land
durch das Behacken und Behäufeln unkrautfrei und mürbe ge¬
worden ist. Dunkler Boden nimmt sozusagen das Licht und
die Sonnenstrahlen in sich auf, infolgedessen erwärmt sich der
Boden schnell und namentlich eignet sich solcher Boden für die
Frühgemüsczucht. Tunlichst ist daher darauf hinzuarbeiien,
wenn die Frühgemüsezucht forciert werden soll, die Oberfläche
im Winter mit Ruß, Asche, Kompost und schwarze Humuserde
zu bestreuen. Hellgefärbter Boden ist eigentlich für dir Winter-
gemüse und Frühgemüsezuchtnicht zu verwerten, weil hellge¬
färbter Boden das Sonnenlicht von sich zurückweis!. Steden
noch auf dem Stück Land, welches man im November rigolen
will, Gemüse oder Salate , die noch nicht ganz ausgebildet sind,
so gräbt man z. B. Kopfsalat und Endivien mit ganzem Erdbäl¬
len aus dem Boden und setzt dieselben nicht zu dicht aneinander
in eine flach ausgeworfene Grube im Garten. Endivien muß
zuvor bei trockenem Wetter aufgebunden werden und sobald star¬
ker Frost oder anhaltender kalter Regen kommt, bedeckt man die
Gruben mit Bohnenstangen und schüttet Laub hierauf. Der
Kopfsalat entwickelt sich in dieser Grube sehr bald und die En-
divien sind flott gebleicht. Blumenkohl, der noch nicht ganz
ausgebildet, tut man ebenfalls mit ganzen Erdbällen aus dem
Boden graben, bringt ihn in den Keller und schlägt denselben
in Sand oder Erde ein. Nach vierzehn Tagen ist derselbe
weiß gebleicht und ausgebildet. Schwarzwurzeln sind ja eigenr-
lich winterhart , aber wenn man das Stück Land !m Hcrbst-
winter rigolen will, so macht man an der Reihensaat, um"diesel¬
ben auszugraben, einen schmalen tiefen Graben und drückt mit
dem Spaten die Schwarzwurzeln in den Graben. Hierdurch
brechen nicht die Spitzen der Wurzel ab und der schöne weK-e
Milchsaft bleibt in der Wurzel. Kohlstümpse dürfen nie mtt
unterrigolt werden, weil der Schleimpilz und der Kohlengallcn-
rüßler großen Schaden bringen und sogar die Eigenschaft ha¬
ben. daß die knorpigcn Anschwellungen an den Pslanzcnbeiucn
große Schmarotzer sind, welche ein großes Quantum der Nähr¬
stoffe unnütz und zum Schaden der edlen Gemüse verzehren.
Falsch ist es, die Kohlstrünke wie auch das Spargelkraut auf
den Komposthaufen zu bringen, weil dann im nächsten Jahre
die genannten Schmarotzer und auch die Spargelsliege wie¬
derum ihr Unwesen treiben würden. Man verbrenne deshalb
Kohlstrünke und Spargelkraut . Soll nun die Bodcnmüdigkeit
des Gemüsegartens nicht sobald in die Erscheinung treten, io
;tttb oben gekennzeichnete Punkte im Auge,zu behalten und daS
bringt für jede ländliche Hausfrau einen wertvollen Gemüic
garten.

Pflanzen, die einzeln im Rasen stehen. Hier ist es einfacher,
mit Mistjauchc zu düngen; auch dies ist sehr wirksam, doch muß
man die Jauche, namentlich die vom Rindvieh, mit einem Drit¬
tel Wasser mischen. Wem derartige Düngemittel nicht zur
Verfügung,stehen, der verwende Peru -Guano oder Chilisalpeter
-n sehr dünner Lösung. Den letzteren kann man auch um d:e
Pstanze herum aus die Erdoberflächestreuen, aber nur einen
halben Eßlöfsel voll auf die Pflanze. Eine solche Düngung von
Ehilisalpeter von Zeit zu Zeit wiederholt, wirkt geradezu Wun°
der. Die geeignetste Zeit zum Düngen mit Mist oder Kom°
Post ist der Spätherbst vor dem Niederlegen oder Einhäufeln der
Pflanzen, da jede Bodenlockerung um diese Zeit dem Pflanzen
schon an und für sich gut bekommt.

Vieh- und Geflügelzucht.
— Honigsalbe für wund gewordene Pferde. Ist ein Pferd

durch Drücken des Geschirrs oder des Sattels wund geworden,
so wird es schnell durch die ganz vorzügliche Honigsalbe geheckt.
Man nimmt dazu Fichtenharz, Honig und Wachs, von jeder
Sorte etwa 20 Gramm, dazu 350 Gramm frisches Schweine-
schmalz und schmilzt alles zusammen langsam über mäßigen!
Feuer. Die Salbe hat sich vortrefflich bewährt, nicht allein bei
Pferden, sondern auch bei jedem anderen Tier.

— Mastschweinen wird man im allgemeinen das Kraft¬
futter in Mehl oder Schrotform, zu einem dicken Brei verrührt,
von dem Beginn der intensiven Mast ab (bei einem Gewicht der
Tiere von etwa 80- 90 Pfund ) reichen, um eine möglichst schnelle
Mast zu bewirken.

— Die Hühner setzen sich des Abends gern auf den Rand
der Lcgekörbe und beschmutzen die Nester besonders dann, wenn
die Sltzstangen zu wenig Platz bieten oder zu unpraktisch sind.
Um dieses zu verhindern, bringe man zuerst genügende und bc-
guemc Sitzstangen an und wenn dies nicht hilft, versehe man
die Körbe mit einem Deckel und decke alle Abend das Nest zu.

Landwirtschaft
— Es wurde schon erwähnt, und soll auch heute wieder be¬

tont werden, daß vor dem Einmieten der Kartoffeln möglichst
alle angcfaulten, sowie alle verwundeten Kartoffeln zu besei
tigen sind, weil die mit den Fäulnisorganismen behafteten Knol¬
len in den Mieten die Ansteckungsherde bilden, von welchem
aus die Kartoffelfäulnis sich verbreitet und weil jede Wuud-
stelle einer Kartoffel das Eindrinaen der Fäulnisorganismen
begünstigt.

— Für das Herbstpflügcn kommt besonders in Betracht, daß
die Herbstfurche so recht geeignet ist, die mineralischen Dünae-
mittel wie Thomasschlackenmehl und Kainit, dem Boden einzu-
verleiben. Bekanntlich ist die Wirksamkeit alter dem Boden
zugeführten Düngemittel von der möglichst gleichmäßigen Ver¬
teilung derselben abhängig. Und diese kann man auf keinem
anderen Wege so vollkommen herbeiführen, als wenn man die
Düngemittel vor dem Herbstpflügen ausstreut. Auch der Um¬
stand, daß man die genannten Düngemittel, die man doch stets"
in größerer Menge anzuwenden pflegt, bei den Herbstarbeiten
in aller Ruhe ausstreuen kann, und man also hiermit bei der
Masse der im Frühjahr ohnehin vorhandenen Arbeiten nichts
mehr zu tun hat. fällt ins Gewicht.

— Zur Düngung der Rübenfelder. Den Stallmist zu Fut¬
terrüben gibt man bekanntlich nicht im Frühjahr, sondern schon
im Herbst. Die meisten Sorten der Futterrübe entwickeln eine
tiefgehende Pfahlwurzel, welche gerade an den unteren Par¬
tien mit Faserwurzeln am reichlichsten besetzt ist. Um nun den¬
selben Gelegenheit zu bieten, möglichst viel Nährstoffe des Dün¬
gers aufzunchmen, empfiehlt es sich, den Dünger' im Herbst
etwas tiefer unterzubringcn, besonders wenn derselbe schon aut
der Düngcrstätte eine Zersetzung erfahren hat. Nur wenn man
Sorten anbaut, welche, wie die englische Kugelrübe, flach wur-
zeln, oder Sorten , die aus der Erde wachsen, kann man d-n
Dünger flacher unterbringen.

Verkehr, Bande! und Gewerbe.
* SchiicllpressenfabrikJrankcntal Albert ». Co., Akt.-Ges.,

Frankental. Der am 16. November er. stattgefundenen Aus-
ichtsratssitzung wurde die Semester-Bilanz vorgelegt, welche
olgendes Resultat aufweist: Der Versandt für das erste halbe

Jahr bis 30. September 1906 betrug A 2 085 000, gegenüber
A 1970 000 im Vorjahr. Bruttogewinn A 698 000, gegenüber
A 680 000 im Vorjahr . Unerledigte Aufträge lagen vor am
l . Oktober 1906 für JL 1,639 000, gegenüber A 1254 000 im
Vorjahr , und sind inzwischen noch für y2 Million weitere Be¬
stellungen hinzugekommcn. Die Fabrik hat die Arbeitslöhne
im Laufe dieses Jahres durchweg erhöht und gewährt nun auch
ihren Beamten und Meistern Teuerungszulagen.

Standesamt Biebrich.
Geboren:  Am 9. Nev. dem Taglöhncr,, Wilhelm Balzer

e. S . — 6. dem Lademeister Emil Laux e. S . — 7. dem Stra¬
ßenbahnschaffner Joseph Dörr e. S . — 9. dem Schlosser Karl
Bierod e. T — 8. dem Bureaudiener Joseph Ohler e. S . —
12.  dem Taglöhner Michael Mehr! e. T. — 8. dem Lackierer
Karl Wilhelm Schmidt e. T. — 11. dem Molkereiverwalter
Johann Friedrich Dildey e. S . — 9. dem Taglöhner Ludwig
Hubert c. S . — 10. dem Kesselschmied Heinrich Blos e. T. —
13. dem Hilfsweichensteller Joseph Lebert 1 S.

Aufgeboten:  Der Fabrikaufseher Ferdinand Müller
und Josephine Johannette Lauer, beide hier. — Der Zigarren¬
macher Adam Jakob Reidel und Louise Emma Fiebig, beide
hier. — Der Schlosser Karl Heinrich Redhardt hier und Witwe
Anna Marie Katharine Herber geb. Dauer in Breithardt. —
Der Kutscher Anton Neuberger in Wiesbaden und Jenny Em¬
ma Hollmann hier. — Der Fabrikarbeiter Georg Ferdinand
Fuhr und Rosa Barbara Adam hier.

Verehelicht:  Der WagnermeisterJakob Emil Ambro¬
sius und Wilhemine Marie Hergen, beide hier. — Der Maschi¬
nist Georg Schmidt hier und Katharine Schneider in Wies¬
baden. — Der Taglöhncr Martin Johann Fink und Lina Lenz,
beide hier.

Gestorben:  Am 12. Nov. Katharine Wende, 8 M.
Am 15. Nov. Ehefrau Christine Katharine Ernst geb. Jakobi,
34 I.

«(hi!, t V !» v ; “ ul ocoiiniraureree
jj,i- ,' MteHt werden, so wird das Land im Herbst rigolt, da-

unteren Erdschichten kein totes Kapital bleiben. Meich-
'S ist mit Kuhdung zu düngen und im Frühjahr das Stück

Obst- und Gartenbau.
— Das Umspaten der Gartenbeete im Monat November

hat große Vorteile, die wir beim Frühjahrsumbruch selbst mit
dem besten Dünger nicht ersetzen können; besonders für den
schweren Gartenboden ist der Herbst- oder Winterumbriich dop¬
pelt notwendig. Durch das Eindringen der Kälte in die tiefer-
gelegenen Erdschichten wird der Boden mürbe, ein Teil der
darin verborgenen Pflanzennährstoffe wird löslich, die Erd-
magazine füllen sich mit Sauerstoff der Luft und die Unkraut-
wurzeln leiden unter der erstarrenden Kälte, welcher auch viele
Ungezieferbruten anheimsallen. Beim Auftauen im Frühjahr
w'rd sich die Erde regelmäßig setzen; sie wird die Winterfcuch-
tigkeit besser binden und mit erneuter Kraft unsere nächstjähri-
gen .Hoffnungen zu erfüllen suchten.

- Düngen der Rosen. Alle Rosen bedürfen wlederholter
Dungung. Nur recht fett gehaltene Pflanzen bringen wirklich
vollkommene Blumen und bleiben eine lange Reihe von Iah-
ren gesund. Kurzer, ziemlich verrotteter M.ist oder recht gute
Komposterde, vermittelst des Spatens untergebracht, ist die
beste Dungung und man kann von diesen Stoffen nicht leicht zu
viel geben. Wo Rosen auf Rabatten oder in Gruppen stehen,
ist d»e Düngung leicht anzuwenden, anders ist cs dagegen bei
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Mr . Morris hielt den Atem an. „Herr von Berghaupt,"
jagte er dann, „Sie deuteten hier an, einen Schritt tun zu wol-
eNt den ich als Mann von Herz und Gemüt nicht billigen darf.

Äein, mein Herr , ich billige diesen Schritt nicht und bitte Sie,
mir nicht zuzumuten, Ihnen hierzu die Hand zu reichen. Das
hieße, die Kinder für die Taten der Eltern leiden lassen' Wir
leben jetzt nicht mehr in einem so barbarischen Zeitalter, wo
jolche Gesetze eristeren könnten. Nehmen wir den Fall an, daß
es sonnenklar bewiesen sei, daß Miß Jane Grey an dem Tage,
wo sie ^ ynen d-.e Hand zum Bunde fürs Leben reichte, in der
L.at keine Kenntnis davon gehabt habe, wo und wie ihr immerhin
beklagenswerter Vater sein Leben aushauchte — welch ein Un¬
recht würden Sie da begehen!"

Kurts Stirne legte sich in finstere Falten. „Mein Herr,
wenn ich nicht irre , gaben Sie mir in jener Stunde, wo Sie
mir die verhängnisvollen Akten überreichten, die Versicherung
daß es Ihr Verdienst sei, wenn Jane Grey und ihre Tante
keine Ahnung von dem Prozesse James Grey haben."

„Herr von Berghaupt," cntgcgnete Mr . Morris mit einer
wunderbaren Ruhe, „Sie haben vorhin bekannt, daß Sie mir
sur die, wie soll ich sagen, delikate Munter verbunden sind, mit
der ich mich einer so peinlichen Ausgabe, wie sie mir gestellt
wurde, entledigte. Nun aber frage ich Sie , wie hätte ich' auf
^zhre Anerkennung Ansprüche erheben können, wenn ich Ihnen,
dem fremden Manne, dem ich zum ersten Male gegcnübertrat,
und von dem ich nicht vergessen durfte, daß er der Gatte einer
ebenso hochgeachteten, als tvegen ihrer Schönheit oielbewun-
derten Dame ist, rücksichtslos meine eigenen Zweifel in dieicm
Punkte mitgeteilt hätte? Mußte ich nicht als gewissenhafter
Mann vor allen Dingen dahin wirken, daß das Glück der
jungen Ehe auch nicht einen Augenblick getrübt würde? Sic
sehen mich mißfällig an ; gut, Herr von Berghaupt, wenn Sie
mich um dieses humanen Bestrebens willen verdammen kön-
neu, dann tun Sie es! Ich werde um so leichter an Ihrer Ver¬
dammnis tragen, je ruhiger ich mir sagen kann, daß ich als
Mann von Gemüt nicht anders handeln durfte. Als Sie mich
mit Ihrem Besuche beehrten, worauf ich nach unserer ersten
Unterredung nicht rechnen konnte, nachdem Sie nun meinem
Herzen näher getreten sind, Sir , ist die Sachlage für mich eine
andere geworden. Nun bin ich in die Zwangslage versetzt,
meine Ehre zu wahren und nicht etwas aus falschen Humani¬
tätsrücksichten zu behaupten, was Sie mir eines Tages wider¬
legen könnten. Wie peinlich könnte sich für mich die Situation
gestalten, wenn Ihre Gattin sich eines Tages vor Ihnen auf
-die Kniee wirft, um Ihnen einzugestehen, daß sie alles ge-wußt Habel"

Tiefe Blässe lag jetzt wieder im Angesichte Kurts . Mit
einer krankhaften Begierde sog er jedes Wort des Advokaten
ein, und jedes dieser Worte wühlte sich ihm ins Herz und schlug
ihm qualvolle Wunden.

„Sie sind also überzeugt, Mr . Morris , daß es inöglich ist,
daß eine Stunde kommen könnte, wo meine Frau ein solches

tNachdruck verboten.)
Geständnis machen loürde?"

„Vielleicht tun wir gut, mit solchen Möglichkeiten zu rech¬
nen, weil ja im Leben, wie wir täglich wahrnehmen können,
die seltsamsten Dinge möglich sind. Dagegen macke ich Sie
darauf aufmerksam, baß ich nicht gesagt habe, daß Ihre Frau
Gemahlin wirklich etwas von dem Prozeß Grey gewußt hat.
Ich konstatiere sogar, daß Madame Grey, die Tante Ihrer
Gemahlin, am Tage der Hinrichtung des James Grey, ihres
Bruders , in London war, ohne da gleich auf den Gedanken ver¬
fallen zu wollen, daß sie vielleicht gekommen sei, um ihrem
Bruder Lebewohl zu sagen, um ihm zu versichern, daß sein
einziges Kind, an dem er mit ganzem Herzen hing, glücklich
sei. Solche Vermutungen auszusprechen, würde ich gewissen-
los finden müssen."

lleber Kurt war wieder die alte Erregung gekommen, die
mit Entrüstung und Bitterkeit gepaart war. Er erinnert sich
jetzt klar, daß die Tante ihre Abreise etwas hastig betrieb und
diese ganze Reise nach England mit wenig stichhaltigen Gründen
motivierte. Fürchtete sie, die Hinrichtung des James Grey
zu versäumen? Er dachte jetzt, wo er erregt im Zimmer auk-
uud uiederging, an manche heimliche Unterredung seiner Frau
mit Madame Grey, die immer sofort verstummte, wenn er
ihnen nahe kam. Seltsam, daß ihn das damals nicht bcfrem-
dete! O, wie groß und edel dachte er von den beiden Frauen!
Da und dort fand er auf einmal an dem Wesen seiner Frau
dunkle Punkte, die sich ihm nun aufklärten, so daß er sich ent-
setzen konnte vor den Lösungen dieser Rätsel ihres Wesens. Die-
ser Jdeengang nahm zuletzt einen so krankhaften Charakter an,
daß er vor dem Gedanken selbst zurückbebte, seine engelgle'chc
Frau wiedcrzusehen.

Mr . Morris blieb ruhig auf seinem Stuhle sitzen. Er
trank dann und wann etwas Tee, welcher ihm, da er kühler
geworden, nicht mehr besonders zu behagen schien. Sein Ae-
sicht indessen war das eines Mannes , der einer bedauernswerten
Sache gegenübersteht, in der er wie ein Mann seine Schuldig¬
keit getan hat, und die nun für ihn ein vollkommen überwun-
dener Standpunkt ist.

„Mr . Morris, " redete nun Kurt diesen au, „es hat für
mich von jetzt ab absolut keinen Zweck mehr, darüber nachzu-
forschen, ob Jane Grey und ihre Tante das schmachvolle Ende
des Mannes , den sie mir zum Schwiegervater gegeben, ge¬
kannt haben oder nicht. Die nackten Tatsachen, wie sie mir
die Akten beweisen, genügen, um mich zu zwingen, das Einzige
zu tun, was ich unter diesen Umständen tun kann, die Ehe in
aller Stille zu trennen. Sie sagten vorhin, daß 'ch Ihrem
Herzen näher gerückt sei und Sie nun vielleicht sreundschaft-
liche Gefühle für mich hegen. Gut, auf Grund dieser Freundb
schaft ersuche ich Sie , meine Frau aufzusuchen, um ihr in aller
Rühe zu sagen, daß eine Trennung der Ehe gar nicht zu um-
gehen ist. Motivieren Sie diese Notwendigkeit und suchen
Sie sie dafür zu gewinnen, daß sie mit mir als Grund der
Ehescheidung unüberwindliche gegenseitige Abneigung festsetzt"

SC



„Herr von Derghaupk , rem sachlich betrachtet , finde ich
diesen Entschluß ebenso einfach , wie klar und klug . In der
Tat würde ich selbst in der gleichen Lage keinen anderen Ent¬
schluß gefaßt werden . Aber warum wollen sie sich nicht selchst
Mit Ihrer Frau ansein andersetzen ? Wozu die Vermittlung
eines dritten ? "

„Weil ich nur zum strengen Handeln gegen meine Frau

fleeignet bin, wenn ich fern von ihr weile. Ihre Schönheit,hr Liebreiz könnten mich zum Schwächling machen , der — ich
fürchte es — wie ein schwankendes Rohr zwischen der Schande
und ihrer Liebe willenlos umherschwankt . Glauben Sie nicht,
daß ich unverwundet aus dieser Affäre hervorgehe , aber ich
will gern alles ertragen , gern vergessen und verzeihen , wenn
ich nur meine Ehre retten kan ."

„Gut , mein Herr, " entgegnete Mr . Morris erfreut , „ Sie
sollen nicht umsonst an mich appelicrt haben . Ich bin bereit,
diese schwierige Sendung zu übernehmen , jedoch nur unter einer
Bedingung ."

„Nennen Sie diese , meine Freund !"
„Bedenken Sie , Herr von Berghaupt , daß es eine reine,

wahre Liebe war , die dieses Ehebündnis geschlossen hat . Sollte
sich nicht doch ein Ausweg finden lassen , auf dem mau der
harten Notwendigkeit einer Ehescheidung aus dem Wege gehen
könnte ? "

t „Wie meinen Sie das ? "
„Die Welt ist groß . Da und dort könnte ein Land zu fin¬

den sein , wo die Gesellschaft weniger vorurteilsvoll ist , als
hier . Das Vermögen Ihrer Frau , sowie Ihr eigenes Ver¬
mögen ist groß genug , um überall sorglos damit zu leben . Wir
können auch anderswo glücklich sein , Herr von Berghaupt.
Üeberall erscheint uns Gottes Sonne , sagt Shakespeare ."

Kurt lachte bitter . „Dieser Rat , Mr . Morris , ist ebenso
edel , >oie gut gemeint , aber Sie versäumten es , dabei zu erwä¬
gen , daß der Gedanke , daß ich an der Seite einer Frau wandle,
die mich unerhört betrogen hat , daß ich Geld aus dem Ver¬
mögen dieser Frau verbrauche , an dem Mut klebt , mich in
keinem Winkel der Welt glücklich werden läßt,"

„Gut , gut , Herr von Berghaupt , ich werde die Sendung
unverzüglich übernehmen nnd mich zu Ihrer Frau verfügen.
Aber ich bitte Sie , bei dieser Sache meinem diplomatischen
Können freien Spielraum zu lassen , sich nicht zu wundern,
wenn ich es besser finde , den Fall James Grey überhaupt nicht
zu erwähnen und nur Ihre persönliche Abneigung ins Tressen
führe . Wir legen dadurch die Wahrscheinlichkeit lahm , daß sic
sich, uni ihre Unschuld irgendwie zu beweisen , verteidigen will.
-Ist sie einmal auf diesen Punkt gebracht , dann wird sie eine
erschreckende Energie entwickeln , Himmel und Hölle in Be¬
wegung zn setzen wissen , um das vorgesteckte Ziel zu erreichen.
Es ist sogar möglich , daß sie an die Oeffentlichkeit appelliert , die
ganze Welt zur Zeugenschaft ruft nnd dann muß sich ein ent¬
setzlicher Skandal über Sie hinwälzen , Herr von Berghaupt ."

„Um Gottes willen, " rief Kurt aus , „sie würde es tun , ich
fühle es ! Aber das muß um alles in der Welt vermieden wer¬
den . Es wäre mein Tod , wenn das Auge der Welt auf mich
und sic gerichtet wäre ! Tun Sie alles , was nur denkbar ist,
damit nicht aus noch eine solche Möglichkeit über mich hereiu-
bricht !"

Mr Morris erhob sich nnd legte sanft seine Hand auf die
Schulter Kurts . „Beruhigen Sie sich, soweit wird es nicht
Kommen . Ein Weib , das die Liebe ihres Mannes verloren lcht,
wird sich in sich selbst zurückziehen nnd ein gewisses Scham¬
gefühl wird sie abhalten , der Welt ihr Leid zu klagen . Bald
toird sie nur noch mit Groll an den Mann zurückdenken , den sie
einst geliebt . Aber wir dürfen vor allen Dingen nicht ver¬
gessen , daß ich ohne eine Vollmacht Ihrerseits nicht Ihrer
Frau Gemahlin gegenübertreten darf . Ich müßte also ein
Schreiben in Händen haben , in welchem Sie ihr eingestehen,
daß Sie eine unüberwindliche Abneigung gegen sie empfinden
und nie wieder zurückkehren wollenI"

Kurt besann sich keinen Augenblick , sondern ließ sich Pa-
Pier nnd Feder reichen und verfaßte mit vor Erregung zittern¬
der Hand ein solches verhängnisvolles Schreiben.

Als dieser Dolch geschliffen war , überreichte er ihn Mr.
Morris und dieser schien fest entschlossen zu sein , ihn erbar¬
mungslos in das Herz der reizenden , jungen Frau zu stoßen.

„Herr von Berghaupt, " sagte nun Mx . Morris , das Schrei-
ben behutsam wie ein Juwel beiseite legend , „ich hoffe schon
morgen stark genug zu sein , den für mich schweren Gang zu
unternehmen . Ich bin daher überzeugt , daß ich aus Ihre volle
Nachsicht rechnen darf , wenn meine Bemühungen nicht sofort
von dem erwünschten Erfolge gekrönt sein sollten . Seien Sie
indessen überzeugt , daß ich alles in dieser Sache tun werde,
tvas überhaupt getgn werden kann ."

Kurt war davon überzeugt , empfand ein Gefühl der Dank¬
barkeit für Mr . Morris und reichte ihm die Hand . Mit dem
Versprechen , morgen um dieselbe Stunde seinen Besuch zu er¬
neuern , verabschiedete sich Kurt von dem vornehmen englischen
Advokaten.

Kaum war die Tür hinter Kurt ins Schloß gefallen , so
veränderte sich das Wesen des Engländers wunderbar . Sei»
Gesicht belebte sich, und die Genugtuung eines soeben erfoch¬
tenen großen Sieges sprach daraus hervor.

Er eilte nun nach dem großen Koffer , holte das Porträt
Janes wieder hervor , betrachtete es eine Weile mit trunkenen
Blicken und küßte es . * '

„Nun bist du mein , Wesen meiner Liebe ! Ich besitze
deinen Freibrief . Es soll für mich nichts Heiligeres auf der
Welt geben , als dir zu dienen . Ich will dich auf meinen Armen
durch das Leben tragen , nur Rosen , die ich dir gepflanzt , sollen
hinfort auf deinem Lebenswege blühen . Diese Heirat sei dir
ebenso verziehen , wie alles andere , wofür ich dir Verzeihung
schulden kann . Jane , dieser Sturm , den du heraufbeschworen
und nicht ich, er wird vorübergehen , und dann will ich mit
meiner Brust alles fern halten , was die auch nur eine Träne
erpressen könnte . Jane , Jahre hindurch verzehrte sich mein
Herz in Sehnsucht nach dir , du Einzige , Jahre hindurch war
dieses Herz glücklich in seinem ewigen Hoffen ! Verzeihe cs
ihm , wenn dieses Herz zu schwach war , den Gedanken zu er¬
tragen , daß du an dem Herzen eines anderen Mannes das
höchste Gut des Lebens gesucht und gefunden hast ."

In den Angen Mr . Morris glänzten Tränen . Er sank
auf einen Stuhl , und die Tropfen , die ihm über die Wangen
rollten , benetzten das Bild . Wo ist der Mann ans Mr . Morris
zahlreicher Bekanntschaft , der ihm solche Gefühle zugetraut

hätte?
„And doch," setzte der gefühlvolle Advokat die Unterhaltung

mit dem Bilde fort , „es soll auch kein Makel an deinem Ruse
haften . Du sollst ihm , den du mit deiner Liebe beglücktest , treu
bleiben dürfen bis zum Grabe . Die englische Gesellschaft soll
nicht über dich die Nase rümpfen , man soll sich hinter deinem
Rücken zuflüstern , du wärest eine geschiedene Frau . Nein , die
Braut des Advokaten Morris darf nur als hochachtbare Witwe
mir die Hand reichen wollen . Und wie leicht ist dieses Ziel
jetzt zu erreichen ? kör, der sich jetzt von Dir wendet fit
mit sich und der Welt zerfallen . Was wäre da natürlicher,
als daß er sich den Tod gibt ? Dann bist du Witwe !"

Als Kurt auf der Straße angekommen war , befand er sich
total darüber in Verlegenheit , wohin er sich überhaupt zu wen¬
den habe . Als er an einem der besseren Cafss vorüberkam,
trat er dort mit der Absicht ein , an einem einsamen Tfiche
bei einer Tasse Kaffee über sein schwarzes Geschick nachzusinnen.
Wie eine Windsbraut war es über ihn gekommen . Es blieb ihm
keine Zeit , sich zu fassen nnd Stellung zu nehmen , sondern cs
riß ihn nieder mit unwiderstehlicher Gewalt , ihn und sein Glück.

Im Cafck angekommen , suchte er sich, um möglichst unbe¬
merkt zu bleiben , einen einsamen Tisch auf und trank schwarzen
Kaffee zu seinen finsteren trostlosen Betrachtungen . Die Akten,
welche ihm Mr . Mbrris ausgehändigt , steckten noch in seiner
Tasche . Er nahm sie nun hervor und blätterte darin . Bei den
Akten lagen zwei Briefe , von denen Mr . Morris , wie sich Kurt
jetzt wieder erinnert , behauptet hatte , daß es eigenhändige
Briese von dem Hingerichteten James Grey seien . Er ver¬
suchte es , diese Briefe zu entziffern . Es gelang ihm dies nur
sehr mangelhaft , der Inhalt blieb ihm unklar . Da erfaßte ihn
auf einmal ein gewaltiges Mißtrauen gegen Mr . Morris . Er
hatte für dieses Mißtrauen keine stichhaltigen Gründe , er
konnte es nicht Nachweisen , aus welchen Ursachen cs sich eni-
wickelt habe , aber das Gefühl des Mißtrauens war einmal da,
es schwebte um ihn her in der Luft.

Kurz entschlossen , ließ er sich Tinte nnd Jeder bringen,
nahm eine Visitenkarte und verfaßte jene Zuschrift an seinen
Freund Erich von Wambold , die dieser noch in später Abend-
stunde erhalten , und die ihn in so großes Erstaunen versetzt
hatte . Die Briefe des James Grey verpackte er mit leinet
Karte in ein Couvert und begab sich dann selbst auf die Post,
um diesen Brief als Expreßbries an Wambold zu bestellen.

„Wenn sie nun diese Briefe nicht erkennen würde , wenn sie
diese Handschrift nie gesehen hat , und wenn sie an der Hand
wirklicher , eigenhändiger Briefe des Konsuls Grey den Nach¬
weis führen würde , daß —"

Kurt erschrak über diesen Gedankengang , zu dem ihn das
unmotivierte Mißtrauen gegen Mr . Morris verführt hatte.
Er dachte nicht daran , wie unmöglich seine Voraussetzungen
seien , wenn man bedenkt , daß der Advokat der Familie Grey
seit Jahren nahe stand.

(Fortsetzung folgt .)



DeiiUsprnch.
6in Reis vom Darrenbaum
trägt jeder an jich bei:
Der€ine deckt es zu,
Der Andre trägt es frei.

C:gan.

Nus dem Taucherleben.
Von Johannes Bernhard.

(Schluß.) (NucArruL ftszSotett
Denken wir uns , daß dort unten in einer Tiefe von

8t) Metern ein großer Dampfer mit wertvoller Ladung
und leider auch vielen armen Ertrunkenen liegt . Der
Taucher ist unten angelangt und untersucht, ob eintoben des Schiffes möglich und ob es lohnend ist.on seinem Bericht wird es abhängen , ob man zurtebung des Schiffes schreitet oder ob man nur dieeichen oder die Ladung bergen will . — Wird elfteres
beschlossen, dann schafft  man >die Leichen und soviel
wie möglich von der Ladung aus dem Schiffe, dichtet
und umklammert es mit mächtiger̂ Ketten und Trossen,
um es sodann an die Oberfläche zu ziehen, wo es
zwischen zwei Riesenprähmen vertäut wird. Andern¬
falls aebt man ioiort an die Bergung der Ladung . Den
wertvollen Teil , namentlich die Edelstein-, Gold- und
anderen Metallsendungen birgt man zuerst, alles Wert¬
lose und vom Seewasser Verdorbene läßt man liegen.
Die Details einer solchen, oft Monate , ja Jahre dauern¬
den Schiffshebung oder unterseeischen Löschung hier
wiederzugeben, ist unmöglich. Auf der Hand liegt es
aber , daß derartige Arbeiten in der Tiefe unter fort -,
währendem Kampfe mit der Dunkelheit, Strömungen
und den Feinden aus der Tierwelt , vor allem mit dem
gefräßigen Hai, keine leichten sind, daß hierzu Be¬
sonnenheit, Mut und vor allem eine kräftige Gesundheit
gehört.

Gar seltene Dinge sind es, die der Taucher oft
dort unten erlebt und von denen er zu erzählen weiß.
Stählerne Nerven gehören zu den häufigen Kämpfen,
die er oft hundert Fuß unter dem Wasserspiegel mit
den Bewohnern des Meeres auszufechten hat . “ Wenn
nun auch nicht alle hie romanhaften Berichte wahr
sind, die uns von den behelmten Pionieren der Tiefsee
überbracht werden, so möchten wir unseren Lesern doch
einzelne Erlebnisse mitteilen , deren Wahrheit uns ver¬
bürgt ist.

Ein Taucher hatte den Auftrag , in dem ja be¬
kanntlich oben auf Deck befindlichen Kartenhause eines
gesunkenen Dampfers nach einigen wichtigen Papieren
zu suchen. Mit großer Anstrengung war es ihm ge¬
lungen , dort einzudringen , und er befand sich hinten!
in einer Ecke vor einem Spinde , wo die Papiere auf¬
bewahrt sein sollten, als er sich plötzlich zu seinem
Entsetzen einem großen Haifisch gegenüber sah, der, ihn
verfolgend, gleichfalls durch die offene Tür ein ge¬
drungen war . Im höchsten Grade erschrocken, wollte
er der Tür Hueilen und flüchten, als auch der Hai« mit einer schnellen Bewegung seines Körpers

pf der Tür zudrehte und aus dieser verschwand.
Wäre der Taucher unbekleidet oder in leichter Kleidung
gewesen, so hätte sich der Hai schwerlich besonnen, ihn
anzupacken, in seiner' festen Gummihülle muß er deM
gierigen Räuber aber zu ungenießbar erschienen Mn.
Während der Hai mit einem kühnen Schwünge seines
Schwanzes , wie zum Abschied grüßend, das Kartenhaus
verließ , muß er mit der Leine des Tauchers in Ver¬
bindung gekommen und sie ein Ende mit sich fortgezogen
haben, denn der Taucher fühlte mehrere Stöße , durch
die er an den Türpfosten geschleudert wurde, wo er
einstweilen, starr über das Erlebte , stehen blieb und
seinem ihn verschmähenden Feinde einen wenig wohl¬
wollenden Blick nachsandte. Im Begriff , wieder an die
unterbrochene Arbeit zu gehen, wurde die Leine zu
seinem Erstaunen plötzlich angezogen. Mit einem Satz
war er draußen vor dern Kartenhause und jetzt ging
er in die Höhe, ohne daß er wußte, weshalb . Denn
er hatte kein Signal zum Aufziehen gegeben. Unter¬
wegs sah der Taucher den Hai, der ihn in einigem
Abstand umkreiste, aber ohne sich zu nähern , und als
er oben war , fragte man ihn erstaunt , was ihm zu-
öestoßen sei. da er schon gleich nach der Ankunft .in

Per Tiefe das Signal .zum Aufholen gegeben habe.
Dies Signal bestand in einem dreimaligen ruckweifen!
Zcehen an der Leine. Die Erklärung war nicht schwer.
Der Hai lvar es gewesen, der durch seine Berührung
mit der Leine das dreimalige, auch von dem Taucher
verspürte ruckweise Ziehen veranlaßt hat, und dies hatte
man oben für das verabredete Signal gehalten . Als
der Taucher dann zum zweitenmal in die Tiefe hinab¬
stieg und sich später mit den glücklich gefundenen Pw,
Pieren wieder an die Oberfläche ziehen ließ, war von
dem Hai keine Spur zu entdecken.

Ein anderes recht bedenkliches Abenteuer mit einem
Haifisch hatte ein Taucher an der Küste von Diego
Gracio zu bestehen. Während seiner unterseeischen Ar-
beit bei einem gesunkenen Dampfer bekam er täglich
Besuche von einem Haifisch, der ihn in seiner unan¬
genehm neugierigen Weise umkreiste und in seiner Arbeit
störte.

Er wendete das gewöhnliche Mittel des Tauchers,
um die T̂iere zu «verscheuchen, an, und öffnete die
Sicherheitsklappe seines Helmes, um ihm einen kräftigen
Luftstrahl entgegenzusenden. Das erstemal war das
Tier fürchterlich eingeschüchtert, es schien aber Hunger
zu haben, denn am nächsten Tag kam es wieder. Auch
dann ließ es sich wieder verscheuchen, als es aber am
dritten Tag erschien, nützte der Luftstrahl nichts mehr.
Der Fisch warf sich mit der bekannten verhängnisvollen
Drehung auf den Rücken, um zuzuschnappen; der Taucher
aber , der ein sehr energischer, ruhiger Manu war, und
jede Bewegung des Hais verfolgt hatte , griff zu seinem
großen Messer und erlegte ihn mit einem wuchtigen
Stoß . Wenige Minuten später trieb der leblose Körper
des Ungeheuers schon &n  wer Oberfläche und wurde
unter lauten Hurras der Mannschaft an Bord des
Bergungsdampfers gebracht. Der Taucher hot sich das«
Rückgrat seines Feindes zum Andenken aufbewahrt.

Wie kaltblütig der Taucher im Wasser auch den
eigenartigsten Erscheinungen gegenüber sein muß, be¬
weist folgender Fall . Ern noch junger Taucher wurde
zu einem aus dem Meeresboden liegenden Dainpfer hin¬
untergesandt . Erst ganz kurze Zeit in der Tiefe, er¬
folgte Plötzlich oben das Zeichen, daß er aufgezogen
werden wollte. Dort erschien er denn auch in fürchter¬
licher Aufregung und berichtete, daß ihm beim Be¬
treten des Schiffssal-ons zwei gigantische Erscheinungen
in drohender Haltung entgegengeireten seien. Man
lachte ihn aus , er erklärte aber , daß er sich nicht ge¬
täuscht habe, und weigerte sich, zum zweitenmal "in
die Tiefe zu gehen. Für ihn trat dann ein älterer
Kollege ein.

Dieser machte sich anheischig, die Sachs zu unter¬
suchen. Kaum hatte er aber den Salon betreten , und
einige Schritte vorwärts gemacht, als ihm' gleichfalls
zwei ungeheuere Geister entgegentraten . Bestürzt , aber
nicht fassungslos , erhob er die Axt und holte zu einem
mächtigen Hieb aus.

Ein dumpfes Klirren und Verschwinden der Geiste«
— und der große Spiegel des Salons lag in tausend!
Stücken vor seinen Füßen . Er war es gewesen, irr
dem sich die eigenen Beine des Tauchers wiedergespiegelt
hatten und durch das dicke Mittelglas des Helmes waren
sie ihm in schreckeinjagender, gigantischer Vergrößerung
erschienen.

Ein sehr trüber Fall , der ein Bild von den dem
TÄucher drohenden Gefahren bietet, ereignete sich vor
mehreren Jahren in Schottland an der Mündung des
Tay , wo ein Taucher mit der Bergung von Ballen
Wolle aus einem gesunkenen Dampfer beschäftigt war.
Die durch das Wasser angeschwollenen Ballen waren
im Schiffsraum so dicht aneinandergepreßt , daß sie nur
sehr schwer und mit Anspannung aller Kräfte gelockert
und aus ihrer Lage geschafft wurden . Gleichzeitig wur¬
den sie mittels Haken an der von oben herabgelassenen
Leine befestigt und auf sin vom Taucher gegebenes
Zeichen in die Höhe gezogen. Der Taucher hatte einen
solchen unter der großen Luke liegenden Ballen seiner
Ansicht nach sorgfältig befestigt und das Signal zum
Aushissen gegeben. Oben wird die Dampfwinde in
Tätigkeit gesetzt und langsam erhebt sich der Ballen.
Da plötzlich springt der Haken vom Ballen ab, fährt,
schon in Bewegung und scharf, wie er ist, durch die
Hand des Tauchers und reißt diesen mit sich 3D Meter
in die Höhe. So tauchte der Aermste, der inzwischen
die Besinnung verloren hatte, ohnmächtig, mit der Hand!



an einer  Angel aufgefpießt, an bet  Oberfläche auf.
Diele Monate hatte der Taucher im Krankenhause zu-
gebracht und lange zwischen Leben und Tod geschwebt,
und nur seiner zähen Gesundheit hat er es zu danken,
daß er wieder genesen ist, auch die Hand behalten
hat . Sie ist allerdings fürchterlich zugerichtet, und dev
Mann ist nicht imstande, seiner alten Tätigkeit nach--
zugehen

Man sieht, voller Gefahren ist der Beruf , des
Tauchers . Er hat nicht nur unten am Meeresgrund
Arbeiten zu verrichten, die schon oben auf dem Lande
zu den gefährlichsten gerechnet werden, er ist auch noch
von der Zuverlässigkeit der Leute abhängig , die oben
am Strande , auf dem Schiff oben Prahm Hie Luft¬
pumpe, Signalleine oder das Telephon bedienen. Doch
sind diese oft gleichfalls Taucher, jedenfalls aber .er¬
probte, zuverlässige Männer . So ist denn auch Her
Prozentsatz der Taucher, die ihrem gefährlichen Be¬
ruf zum Opfer fallen, ein verhältnismäßig nur ge¬
ringer.

&

liebet  das Färben von Edelsteinen durch Radium
schreibt der „Prometheus " folgendes : Wie mehrfach beobachtet
»mirde, vermögen die Radiunistrahlen die Farbe einer Reihe
Von anorganischen Substanzen mehr oder weniger stark zu
verändern . Glas färbt sich durch Bestrahlung mit Radium
stark braun oder violett , Chlornatrium wird graubraun , Chlor¬
kalium gelb bis bräunlich, Bronikali wird blau . In den
Annalen der Physik berichtet nun A. Miethe über Versuche,
die er über die Farbenänderung von Schmucksteinen durch
Radium angestellt hat . Miethe brachte eine Reihe von Edel¬
steinen von genau bekannter Herkunft zwischen zwei mit
Aluminiumfolie verschlossene Döschen, die einmal mit 4 g
eines stark radioactiven Baryumpräparates , das andere Mal
mit 60 mg reinem Radiumbromid gefüllt waren . Tabei
zeigte sich, daß eine große Reihe von Edelsteinen durch die
Bestrahlung ihre Farbe änderten . Besonders helle Steine
färben sich im allgemeinen leicht und auffällig , während
von Natur stark gefärbte Steine ihre Farbe wenig oder gar
nicht verändern . Unter anderem zeigte ein farbloser Diamant
aus Borneo nach 14 tägiger Bestrahlung eine leuchtende
zitronengelbe Färbung , die auch durch starkes Erhitzen nicht
wieder vollständig verschwand, während ein ebenfalls farb¬
loser brasilianischer Diamant nach vier Wochen noch keine
Färbung zeigte. Hellblaue und farblose Saphire aus Ceylon
wurden schon nach zweistündiger Bestrahlung grünlich , dann
gelb und schließlich tief goldgelb ; dunkle Saphire aus Siam,
Kaschmir, Colorado und Australien veränderten sich nicht.
Rubin aus Siam und Birma blieb gleichfalls unverändert.
Ein dunkelgrüner Smaragd aus Columbia wurde schon nach
einigen Tagen heller und erhielt schließlich eine schürf hell¬
grüne Farbe , die durch Erhitzung nicht zum Verschwinden
gebracht werden konnte. Hellgelber russischer Beryll und Chryso¬
beryll aus Ceylon und Rußland blieben unverändert . Farb¬
loser Topas aus Brasilien wurde schon nach mehreren Stun¬
den hellgelb ; bei Erhitzung auf 150 ° C. zeigte er eine schöne
Luminescenz . Er leuchtete zuerst grau , dann in schnellem
Wechsel violett , rot , gelb und graublau . Rosa Topas aus
Rußland und gelber Topas aus Sachsen wurden bald orange¬
gelb, zeigten aber keine Luminescenz. Blauer brasilianischer
Topas änderte seine Farbe nicht. Quarz verschiedener Sorten
färbte sich langsam und nur sehr schwach und undeutlich.
Bei Turmalin zeigte sich am deutlichsten der Unterschied
zwischen dunklen und hellen Steinen . Grüne und dunkelrote
brasilianische und amerikanische, sowie gelbgrüne russische
Steine änderten ihre Farbe durch die Bestrahlung nicht, iväh-
r«nd farblose Sorten schön grün und rot gefärbt nmrden.
Miethe will seine Versuche fortsetzen und glaubt zu Schluß¬
folgerungen aus die Natur der Färbung solcher Steine zu
kommen, bei denen ein färbendes Prinzip chemisch nicht nach-
kseisbar ift, ' • »

Verkannte Meisterwerke Gar oft werden große un.
erfolgreiche Werke nicht gleich am Anfang gewürdigt , und für
manche klassische Bücher, die eine weite Verbreitung nicht
nur in ihrem Heimatlande , sondern in der ganzen Welt
fanden , hatten die Verleger nur eine verächtliche Zurück¬
weisung oder sie boten ein lächerlich geringes Honorar . Eine
englische Zeitschrift zählt einige berühmte Fälle dieser Art
auf . So erhielt Milton für das Manuskript des unsterblichen
„Verlorenes Paradies " die Summe von 100 M. im April
des Jahres 1667 mit dem Versprechen, weitere 100 M.
nach dem Verkauf einer bestimmten Anzahl Exemplare zu
erhalten . Der spätere Besitzer und Verleger des Manuskripts,
Jakob Jonson , hat durch den Verkauf des Meisterwerkes
sich ein stattliches Vermögen erworben . Auch ein Büch, das
wie kaum ein anderes der Weltliteratur angehört und stets
bis heute einen unvergänglichen spannenden Reiz auf den
Leser ansübt , Daniel Defocs „Robinson Crusoe", konnte nur
schwer einen Verleger finden.. Obwohl Defoe damals bereits
ein angesehener und beliebter Schriftsteller war , lehnten doch
all « Londoner Verlagsbuchhändler gerade dieses Buch
ab, weil es kein Interesse sinken würde, bis es schließlich
1719 dem bedürftigen Dichter für eine Kleinigkeit abgekauft
wurde und nun sogleich bei seinem Erscheinen solches Auf¬
sehen erregte , daß der Verleger in kurzer Zeit 20 000 M. mit
dem Buch verdiente und eine Auflage der anderen folgte.
Die erste gute englische Literaturgeschichte, das berühmte,
heute noch als Qnellenwerk benutzte, dickleibige Werk „Lebens¬
läufe der Dichter" von Samuel Johnson , an dem er sehr
lange gearbeitet hatte , wurde ihn, für 4000 M. abgckauft
und brachte dem Verleger in wenigen Jahren über IM 000
Mark ein. Des großen englischen Theologen Tr . Hugh Blair
„Predigten ", die einen gewaltigen Erfolg bei dem englischen
Publikum hatten , hatte der Buchhändler des Königs Straham
abgelehnt, und bedauerte es dann sehr, daß er sich ein so
gewinnbringendes Verlagswerk hatte entgehen lassen. Manch«
Schriftsteller waren sogar gezwungen, ihre Werke auf eigen«
Kosten drucken zu lassen. Hans Christian Andersens „Mär-
chen", die sich bald über die ganze Welt bis nach Indien
verbreiteten , fanden in Kopenhagen keinen Verleger und muß¬
ten auf Andersens Kosten gedruckt iverden. Noch ein andere-
Werk, das dann bei seinem Erscheinen Aufsehen erregte und
in aller Händen war , ist zunächst mit Mißtrauen und den
niedrigsten Erwartungen in die Welt hinausgesandt worden.
Eines Tages kam Professor Stowe mit seiner einfach und be--
scheiden ausfehenden Frau Harrtet Beecher-Stowe zu den
Verlegern Messrs. Jewett u. Co. in Boston und bot ihnen
eine Anzahl von seiner Frau verfaßter Skizzen und Stim¬
mungsbilder an, um sie in ihrer Zeitschrift, der „National
Era ", zu veröffentlichen. Die Verleger wollten die Sachen
nicht gern annehmen ; doch Mrs . Jewett war von einzelnen
Sachen so hingerissen, daß sie sich voll Wärme für die
Publikation aussprach . Als sich also Jewett bereit erklärte,
sie abzudrucken, meinte Professor Stowe , daß auch er keine
Hoffnung ans Erfolg habe ; wenn sie nur nicht noch dafür
bezahlen müßten , so sei er schon zufrieden . Wer würde
wohl eine gegen den Sklavenhandel gerichtete Geschichte lesen?
Der Verleger erklärte nun , er wolle es wagen, aber irgend
etwas bezahlen wolle er nicht, man könne ja nach der
Veröffentlichung des Buches über einen etwaigen Gewinn
abrechnen. So ging denn Stowe nach dieser Abmachung
fort und meinte nur mit einem resignierten Lächeln: „Wenn
doch wenigstens für meine gute Harrtet so viel abfallen
möchte, als man zu einem schönen schwarzseidenen Kleid
braucht !" „Onkel Toms Hütte " erschien; der Erfolg war
beispiellos : der Verleger zahlte dem schlichten und beschei¬
denen Paar eine Summe von 36 (XX) Dollar und die „ gute
harrtet " wurde die „berühmte Beecher-Stowe ".

Humor.
verwerfendem Tone zu fernem zwölfjährigen Sprößliug
>,Wie kannst du es wagen, deiner Mama zu widersprechen/

„Aber sie hat doch unrecht, Papa, " antwortete Fritz
„Das hat nichts mit der Sache zu tun , Fritz," erwidert«

der Vater . „Glaube mir und merke dir das ein für alle-
mal ! Wenn eine Frau sagt, eine Sache ist so. dann ist si«
so« oh sie nun ko ist oder nickt/« ~
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